
Der Venoge entlang

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 38 (1948)

Heft 13

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-636349

PDF erstellt am: 22.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636349


Oben : Dass Schloss von l'lsle, das heute als Schulhaus

dient; davor der Teich, worein die 4 Venogequellen laufen.
Rechts: Im romantischen Felsenkessel la Tine de Confions
bei La Sarraz fliessen die Venoge und der Veyron

zusammen

Die Venoge ist unlängst wegen des Auto-
Unglücks, dem drei Menschen zum Opfer fie-
len, in allen Zeitungen erwähnt worden. Im
Sommer kann man fast trockenen Fusses die
Venoge überqueren, nach Regenfällen wird
sie plötzlich zu einem reissenden Strom, der
nicht mit sich spassen lässt.

Welches ist der bedeutendste rechtsseitige
Zufluss des Genfersees? Die meisten Leser wis-
sen das sicher nicht. Nun, es ist die Venoge,
die am Nordostfuss des Mont Tendre ent-
springt. Eigentlich sind es vier Quellen, die

mitten im Dorf L'lsle in einem grossen ich

vereinigt werden. Der einzige Ausfluss
Dorfteiches bildet dann die Venoge, welc 11

km waadtländischen Boden durchfliesstihe
sie, zwischen Ouchy und Monges in den L'an

einmündet. Das Einzugsgebiet der Venogind

ihrer Nebenarme umfasst 250 Quadrslo-
meter, damit eigentlich ein beträch'hes
Stück der Waadt. Ein langes Gebiet de;ura

diesseits des Joux-Tales, wie auch dienst-

liehen Hänge des Jorat senden ihre »er
der Venoge zu. Das Flüsschen wird von'*»-

senbahnbrücken überspannt. Ihre Wasser wer-
den vorab am Unterlauf von zahlreichen indu-
striellen Unternehmungen ausgenutzt. Im 17.

Jahrhundert spielte die Venoge eine grosse
Rolle: sie speiste den längst zerfallenen und
bloss noch an einzelnen ruinenhaften Bach-
bettanlagen erkennbaren Kanal, der das Gen-
ferseegebiet mit dem Neuenburgersee als Wa-
rentransportweg verband. Bis in die jüngste
Vergangenheit wurden die Projekte des
Rhone—Rheinkanals lebendig erhalten. Und
mit den heutigen technischen Mitteln würde
dieser Kanal zu etwas anderem gestaltet wer-
den dürfen, als zu dem kleinen Wasserweg
früherer Zeiten, der immerhin ein achtung-
gebietender technischer Versuch gewesen ist.
Jedenfalls zog einst dieser Kanal durch eine
Schlucht nördlich Lüssery (durch den Sperr-
riegel des Mormont) und verband die Wasser
der Venoge mit denjenigen der Orbe. Heute
fährt bloss noch die Bahn durch zwei kleine
Tunnel bei Eclépens aus dem Einzugsgebiet
der Rhone in dasjenige des Rheins, wobei
praktisch kein Höhenunterschied überwunden
werden muss. — Im 10. Jahrhundert wurde
das Flüsschen mit dem Namen Venubia be-
zeichnet, wahrscheinlich ist der Name kelti-
sehen Ursprungs.

Sehen wir uns einmal die Gegenden und
Ortschaften etwas näher an, welche noch heute
von der Venoge durchzogen oder umspült wer-
den! Hinter dem «Sammelbecken» der 4 Ve-
nogequellen thront das prächtige Schloss des
Dorfes L'lsle. Dieser Bau stammt aus dem
Jahr 1696 und diente einem Landedelmann
Charles de Chandieu, der sowohl am Hof Lud-,
wigs XIV. eine glänzende militärische Kar-
riere machte, als auch den- allergnädigsten
Herren von Bern den Treueeid ablegte und
infolgedessen selber als Herr von L'lsle schal-
ten und walten konnte. L'lsle ist seiner geo-
graphisch interessanten Lage wegen uralt.
Man hat im Dorf römische und 'keltische Spu-
ren entdeckt. Wahrscheinlich ist L'lsle vor
1000 Jahren eine kleine Stadt gewesen, die
von starken Ringmauern umgeben war. Heute
ist das Dorf Endstation der elektrischen Bahn
Morges—Apples—L'lsle. Zugleich führt auch
die grosse Staatsstrasse von Cossonay über
L'lsle ins Vallée de Joux (über den Pass von
Mollendruz). Mit Montricher bildet es eine
der grösseren Kirchgemeinden im Amtsbezirk
Cossonay.

Nordöstlich von L'lsle befindet sich das
wenig bekannte, aber prächtig gelegene Ffarr-
dorf Cuarnens. Auch dieses Dorf war bereits
eine römische Siedelung. Hier betreibt die
Venoge, ungefähr 3 km nach ihrem Quellen-
zusammenschluss, schon die érste Mühle und
Sägerei. Zwischen Chevilly und dem am Ju-
rahang sich befindlichen Moiry hat sie sich
einen Weg durch die kreisbogenförmige Tine
de Conflens gebahnt. Am Ende dieser

Schlucht, unmittelbar vor La Sarraz, verbin-
det sich die Venoge mit ihrem grössten Zu-
fluss, dem Veyron. Der Veyron ist wohl was-
serärmer, sein Lauf aber einige km länger
als die Venoge selbst. Am Veyron liegt das
kleine Dörflein Chaoannes-le-Veyron, das als
einzige Gemeinde der Schweiz neben dem all-
gemeinen Dank-, Buss- und Bettag am 21. Juli
jeden Jahres einen eigenen Bettag feierlich
begeht, über dessen Jahrhunderte zurücklie-
genden Ursprung Unklarheit herrscht. (Wahr-
scheinlich als Erinnerung an eine Naturkata-
strophe.)

Bei La Sarraz fliesst die Venoge ganz nahe
an der Wasserscheide vorbei, die das Ein-
zugsgebiet der Rhone und des Rheins trennt.
Befindet sich doch unmittelbar hinter La
Sarraz die berühmte Mühle won. Bornu, die
jeder Waadtländer als Milieu du Monde be-
zeichnet. Denn vor dieser Mühle liegt ein Was-
serbecken mit zu>ei Abflüssen. Der südliche
Abfluss fliesst in die Orbe, der nördliche in
die Venoge; somit liefert der Brunnen von
Bornu Wasser in zwei Meere/ La Sarraz sei-
ber ist berühmt durch sein Schloss, das zu
den schönsten Schlössern der Schweiz gehört.
Trotz teilweiser Zerstörung anlâsslich der Er-
oberung der Waadt durch die Berner, ist das
Schloss noch sehr gut erhalten und dient heute
zum Teil als Privatwohnung, zum Teil als
Museum, das zu besuchen sich wahrlich lohnt.

Nach La Sarraz wird die Venoge gezwun-
gen, ihre ursprüngliche Laufrichtung wegen
des Sperriegels des Mormont um ganze 180

Grad zu ändern. Nun aber durchzieht das
Flüsschen nicht mehr ein enges Tal oder gar
eine Schlucht, sondern eine meist breite, zum
Teil sogar sumpfige Talfläche, die won Eclé-
pens bis fast zur Mündung in den Léman
reicht, dieses breite Tal ist sicher den meisten
Lesern bekannt: fährt doch die Bahn Lau-
sänne—Yverdon hier durch. Von Cossonay-
Gare aus führt eine Zweiglinie über La Sarraz
nach Vallorbe hinauf. Dieses prächtige Tal der
Venoge wird durch den Hauptort des Amts-
bezirkes beherrscht, der sich auf der Abbruch-
kante des hundert Meter höher befindlichen
Plateaus erhebt: Cossonay. Vom Bahnhof, der
sich im Talgrund der Venoge befindet, um-
geben von mächtigen Industrieanlagen (Ka-
belwerke und Mühlen), führt eine soeben 50

Jahre alt gewordene Drahtseilbahn zum alten
Städtchen hinauf. Weit über die Giebel von
Cossonay ragt als Wahrzeichen des Städt-
chens, das im Mittelalter eine bedeutende
Rolle spielte, der imposante Turmhelm der
Kirche zu Peter und Paul, die mit vollem
Recht als «Kathedrale en miniature» bezeich-
net wird. Bei der Eroberung der Waadt durch
die Berner hat Cossonay seine Bedeutung als
politisches Zentrum verloren. Es wurde nicht
einmal zu einer eigenen Landvogtei erhoben,
sondern von den Bernern der Langvogtei Mor-
ges unterstellt. Als Marktplatz der Gegend

Oben: Das Ffarrhaus von Cuarnens, ein verträumter Sitz überm Dorf in einem hübschen Garten.

Wie alle waadfl. Pfarrhäuser weist auch dieses weissgrün gestrichene Fensterläden auf.

Links unten: Cuarnens, das erste Dorf, dass die Venoge durchläuft, nachdem sie in L'lsle ihren An-

fang nahm. Bereits muss das Flüsschen verschiedene Wasserräder treiben und sich nützlich machen.

Unten rechts: Le Moulin d'Amour, mitten im Auenwald der Venoge, ist ein sagenumsponnenes
Haus, zu dem nur ein kleiner Fahrweg führt. Wochenlang kommt kein Fremder an dieser ehe-

maligen Mühle vorbei, die heute von Bauern bewohnt wird

Chavannes-Ie-Veyron ist das einzige Dorf
in der Schweiz, das seinen eigenen Bettag
feiert (jeden 21. Juni). Die 120 Einwohner
tragen zu dem kleinen Kirchlein alle Sorge

Das Sc» von La Sarraz gehört zu den
schönsiSchlössern nicht nur der Waadt,
sonderSr ganzen Schweiz. Berühmt ist
auch di^abkapelle mit einem prächtigen
Denkifl eines ehemaligen Schlossherrn

Die Kirche von Cossonay mit ihrem mäch-

tigen Turm ragt weit über die Lande. Die
Turmterrasse ist ein beliebter Aussichts-

punkt. Die Kirche gehört zu den bedeutend-
sten Bauten des Kantons

Das letzte Haus an der Venoge, etwa
300 Meter vor der Mündung in den Léman

Die Venogemündung. Ein schlanker Steg schwingt
sich von einem Ufer an das andere, damit der über-

aus malerische Uferweg von St. Sulpice nach Préve-

renges nicht unterbrochen wird

hat Cossonay immerhin noch heute eine ge-
wisse Bedeutung beibehalten.

Zwischen Weiden und Auenwäldern hin-
durch schlängelt sich die Venoge unterhalb
Cossonay dem See zu. Eine namhafte Ort-
schaft befindet sich nicht mehr unmittelbar
an ihren Ufern. Etwa 50 Meter über dem lin-
ken Ufer erhebt sich zwischen Cossonay-
Gare und Bussigny das Dorf Vuf/lens-la-
Ville, dessen uralte Kirche (die unlängst sehr
hübsch renoviert worden ist) weit in die Ge-
gend hinaus schaut. In dieser Gegend befin-
det sich die sagenumwobene Moulin d'Amour,
deren Wasserrad heute noch vorhanden ist,
ohne allerdings seiner ursprünglichen Bestim-
mung mehr zu dienen. Nach Bussigny wird
die Venoge vom Viadukt der Linie Lausanne—
Genf in mehreren Bogen überbrückt. Das
Flüsschen selber zwängt sich zwischen den
Höhen von Ecublens und Echendens hindurch,
windet sich in vermehrtem Masse hin und her,
staut seine Wasser zu tiefen Tümpeln, als ob
es den nahen See spürte und sich wehren
wollte, sein Eigenleben schon aufgeben zu
müssen. Doch zwischen Préuerenges (bekannt
durch sein fabelhaftes öffentliches Strandbad)
und St-Sulpices (berühmt wegen seiner klei-
nen und mittelalterlichen Kirche) findet die
Venoge keinen Ausweg mehr — als eben den
See! Ganz still und tief ist das Flüsschen ge-
worden. Und unmerklich vermengen sich seine
eigenen Fluten mit den Fluten des Léman.
Unmitelbar vor der Mündung, die im Sommer
von Badenden immer wieder besucht wind,
schwingt sich noch die letzte kleine Brücke
in einem eleganten Bogen aus Beton von einem
TTfer zum andern hinüber. Die Uferpartien des
Sees, links und rechts der Venogemündung
gehören zum landschaftlich Reizvollsten, das

in der Gegend der waadtländischen Haupt-
stadt aufgesucht und bewundert werden kann.

Der berühmte Strand von Préve-

renges, den im Sommer Tausen-
de aus der Stadt Lausanne zum
Badeolatz erwählt haben. Im

Hintergrund die ersten Gärten
von Morges

Oben: vaü 8ckloü von I'lsle, äo! beute als 8ckulbav!
äient: äovoräerlkeicb, worein äie4 Venogsquellsn laufen.

Heckt!: Im romantizcben felzsnlisüel lo line de Lonsian!
bei La 8arraz fließen die Venoge und der Ve/ron

Zusammen

Die Venoge ist unlängst wegen des àto-
Unglücks, dem drei Menscken zum Opker tie-
len, in allen Leitungen srwsbnt worden. Im
Sommer kann man käst trockenen Busses die
Venoge überqueren, nsck Rsgenkällen wird
sie plötzlick zu einem reissenden Strom, der
nickt mit sick spassen lässt.

Wslcbes ist 6er bedeutendste recktsseitige
Kukluss 6es (lenkersees? Oie meisten Leser wis-
sen das sicker nickt, Kun, es ist 6ie Venoge,

à sm Kordostkuss 6es Mont ?endre ent-
springt. Kigsntlick sin6 es vier «Zueilen, 6ie

mitten im Dort L'Isle in einem grossen ick

vereinig ^verâeiì. Der eirr^iße ^.uskluss
Oorkteicdes bildet dann 6ie Venoge, wslê II
km waadtlândiscken Loden durcktliessvke
sie, zwiscken Ouckzr un6 Morgss in 6sn Ilsn
emmündet. Oss Kinzugsgsbiet 6er Venogmd

ikrer Kebensrme umkasst 250 (Zuaclrsk-
meter, 6smit eigentlick ein dstrâckàes
Stück 6sr Waadt, Sin langes (lsbist d«urs
diesseits âes ^vux-l'ales, ^vie aueti <Zie^
licken Hänge 6ss lorst ssn6en idre
6er Venoge zu. Oss Klüsseken wird vonKi-

ssnbsknbrücken überspannt, Ikre Wasser vier-
den vorab am Ilnterlsuk von zsklreicken indu-
striellen Onternekmungsn ausgenutzt. Im 17.

lakrkundert spielte 6is Venoge eine grosse
Rolle: sie speiste den langst zerkallenen un6
bloss nock an einzelnen ruinsnkatten Lack-
bettanlagen erkennbaren Kanal, 6er 6ss Lien-
terseegsbiet mit 6sm Keuendurgersee als Wa-
rsntrsnsportwsg verbsn6. Lis in 6ie jüngste
Vergangsnksit wurden die Projekte des
Rkons—Rkeinkansls lebendig erkalten. lind
mit 6en keutigen teckniscken Mitteln würde
dieser Kanal zu etwas anderem gestaltet wer-
den dürken, als Zu dem kleinen Wasserweg
trüberer leiten, der immerkin ein scktung-
gebietender teckniscker Versuck gewesen ist.
.fedenkslls zog einst dieser Kanal durck eine
Lckluckt nordlick Lüsserz» (durck den Sperr-
risgel des Mormont) und verband die Wasser
der Venoge mit denjenigen der Orbs. Leute
käkrt bloss nock die Lakn durck zwei kleine
Vunns! bei Kclêpsns aus dem Einzugsgebiet
der Rbone in dasjenige des Rksins, wobei
prsktisck kein Lükenuntersckied überwunden
werden muss. — Im 10. Iskrkundsrt wurde
das Klüsscken mit dem Kamen Venubia be-
zsicknst, wskrscksinlick ist der Käme kelti-
scken Ursprungs.

Seksn wir uns einmal die (legenden und
Ortsckstten etwas näker an, wslcks nock beute
von der Venoge durckzogen oder umspült wer-
den! Hinter dem --Sammelbecken» der 4 Ve-
nogsquellen tkront das präcktigs Lckloss des
Oorkes L'Isle. Oiessr Lau stammt aus dem
Iakr 1000 und diente einem Landedelmsnn
Oksrles de Lkandieu, der sowokl am Lok Lud-,
wigs XIV. eine glänzende militärisoke Kar-
riers msckts, als suck den allergnädigsten
Lerrsn von Lern den ?reueeid ablegte und
inkolgsdsssen selber als Lsrr von L'Isle sckal-
ten und walten konnte. L'Isle ist ssiner geo-
grapkisek intersszsnten Lage wegen uralt.
Klan kat im Oort römiscke und ksltiscks 3pu-
rsn entdeckt. Wskrsckeinliek ist L'Isle vor
1000 üakren eme kleine Stadt gewesen, die
von starken Ringmauern umgeben war. Leute
ist das vork Kndstation der elektriscksn Labn
Morgss—âpplss—L'Isle. 2iuglsick kükrt suck
die grosse Stastsstrssss von Oo?sona> über
L'Isle ins Vallès de doux (über den Lass von
Mollsndruz). Mit Montricker bildet es eine
der grösseren Kirckgemeinden im Amtsbezirk
Oossongx,

Kordöstlick von Llsle bekindet sick das
wenig bekannte, aber präektig gelegene pkarr-
dort Ounrnens. àucb dieses Oort war bereits
eine römiscke Liedelung. Lüer betreibt die
Venoge, ungskäkr Z km nsck ikrem «Zueilen-
zusammensckluss, sckon die erste Mükle und
Lägsrei. Zwiscken Lksvillx und dem am du-
raksng sick bekindlicken Moir>- bat sie sick
einen Weg durck die kreiZbogenkörmigs pine
de Oonklens gsbsknt. ^.m Lnde dieser

Lckluckt, unmittelbar vor Oa Larrw^, vsrbin-
det sick die Venoge mit ikrem grössten 2u-
tluss, dem Vez/ron. Osr Veziron ist wokl was-
sersrmer, sein Osuk aber einige km länger
als die Venoge selbst, àn Vezron liegt das
kleine Oörtlein <7kauannes-le-VeUron, das als
einzige (Zsmsinde der Sckweix neben dem all-
gemeinen Oank-, Luss- und Lettsg am 21. duli
jeden dakres einen eigenen Lettsg teierltek
begebt, über dessen dskrkunderte zurücklie-
senden Ursprung Onklarkeit kerrsckt. (Wskr-
sekeinlick als Lrinnerung an sine Ksturkats-
stropke.)

Lei La Sarrsz kliesst die Venoge ganz nsks
an der Wsssersckeide vorbei, die das Kin-
zugsgebiet der Rkone und des Rkeins trennt.
Letindet sick dock unmittelbar kinter La
Larrsz die bsrükmte Mäkle von Sornu, die
jeder Wssdtländer als Milieu du Monde be-
zsieknet. Oenn vor dieser lVlükle liegt ein Was-
ssrbecksn mit suiei »4d/lässen. Oer sädlicke
^»bklusz Liesst in die Orbe, der nördlicke in
die Venoge/ somit lietert der Lrunnen von
Lornu Wasser in zuiei Meere/ La Ssrraz sei-
der ist derükmt durck sein Leblos», das Zu
den sckönsten Leklösssrn der Lekweiz gekürt.
Ikotz teilweise? Zerstörung anlässlick der Kr-
oberung der Wasdt durck die Lsrner, ist das
Lcdloss nock sekr gut erkalten und dient beute
zum Veil als Lrivstwoknung, zum Veil als
Museum, das zu besucken sieb wskrlick loknt.

Kack Oa Lsrrsz wird die Venoge gezwun-
gen, ikre ursprünglicks Osutricktung wegen
des Sperriegels des Morrnont um ganze 180

Lirsd zu ändern. Kun aber durckziekt das
Klüsscken nickt mekr ein enges Vsl oder gar
eine Lckluckt, sondern eins meist breite, zum
Veil sogar sumpkigs Valklscke, die von Lcle-
pens bis tast Zur Mündung in den Oêman
reickt. dieses breite Val ist sicker den meisten
Lesern bekannt: täkrt dock die Lskn Lau-
sänne—Vverdon kisr durck. Von L/ossonaz,-
(lars aus tükrt eine Kweiglinie über La Larrsz
nack Vallorbe kinsut. Dieses präoktige Vsl der
Venoge wird durck den Lsuptort des ànts-
bszirkss beksrrsckt, der sick sut der Abdruck-
Kants des kundert Meter köker bekindlicken
Plateaus erbebt: L/ossonap. Vom Laknkot, der
sick im Vslgrund der Venoge bekindet, um-
geben von mäcktigen Industrieanlagen (Ks-
bslwsrke und Müklenl, kükrt eins soeben 50

dskre alt gewordene Orakt-eilbskn zum alten
Ltädtcken kinauk. Weit über die Oisbel von
Oo-sonszi ragt als Wskrzsicksn des Stadt-
ckens, das im Mittelalter eins bedeutende
Rolls spielte, der imposante Vurmkelm der
Kircke zu Peter und Paul, die mit vollem
Reckt als »Kstkedrals en miniature» bezeick-
net wird. Lei der Krobsrung der Waadt durck
die Lerner kat Oossonav seine Ledeutung als
politisckss Ksntrum verloren. Ks wurde nickt
einmal zu einer eigenen Landvogtei erkoken,
sondern von den Lsrnern der Langvogtsi Mor-
gss unterstellt. à.ls Marktplatz der (legend

Oben: Va5 Larrkauz von Ouarnens, sin verträumter 8i»Z überm vork in einem kübzcbsn (Zarten.

Wie olle voaäil. Larrkäuzer weis« aucb äiezez vei^grün geitricksns kenzterlääen auf.

l.in><5 unten: Ovarnsni, äo! erste vork, äo!5 äie Venoge äurcbläuf», nockäem zis in t'lzls ikren èn-

sang nakm. Lei'eiîz mas8 c^as l'lÜZZcken ven5ci>iecjene V^assei'k'äclen tneiben vntj sick nûî^lick macken.

Unten reckt!: te Moulin äWmour, mitten im ^uenvalä äsr Venoge, ist ein !ogsnum5ponnsns!
klauz, zu äsm nur ein kleiner kokrvsg kükrt. Wockenlong kommt kein krsmäer an dieser eke-

maÜgen vordei. die tievte von kauern bev^oiini >vird

Lkavonnes-Ie-Vs/ron !ü äo! einzige Oort
in der 8ckweiZ, da! seinen eigenen ksttag
feiert (jeden 21. luni). vis 120 einvoknsr
tragen zu dem kleinen kircklsin olle 8orge

vo! 5c^ von ta 8orraz gekört zu den
zckönZi^cklöüsrn nickt nur der Waadt,
zonderBr ganzen 8ckveiZ. kerükmt izt
ouck dirabkopelle mit einem präcktigsn
venkm eines ekemaligsn 8ckloükerrn

vie kircke von Oozzona/ mit ikrem mäck-
îigen ragt veit über die I.ande. Die
Tarmterrazse ist ein bslisdter ^ussickts-
punkt. vie kircke gekört zu den bedeutend-

zten kauten des Kantons
vas letzte l-tou! an der Venoge, etva
Z00 tdster vor der K4ündung in den kämon

Die Venogemündung. kin 8cklanker Äeg 8cti>vingt

!Íck von einem Liter an da! anders, damit der über-

au! malsrücks vkerveg von 8t. 8ulpice nock kkève-

renge! nickt unterbrocken vird

kat Oosscmazi lmmerkm nock beute eine ge-
wisse Ledeutung beibekslten.

Kwiscken Weiden und Auenwäldern bin-
durck seklängelt sick die Venoge unterkslb
Oossonszi dem Lee zu. Kine namkskte Ort-
sckakt bekindet sick nickt mekr unmittelbar
an ikren Lkern. Ktws 50 Meter über dem lin-
ken Lker erbebt sied zwiscken Oossonsx-
Oare und Sussignzi das Oort VuMen-s-ia-
Ville, dessen uralte Kircke (die unlängst sekr
kübsck renoviert worden Ist) weit in die Oe-
gsnd kinaus scksut. In dieser (legend bekin-
det sick die sagenumwobene Moulin d'amour,
deren Wasserrad beute nocb vorbanden ist,
okne allerdings seiner ursprünglicken Lestim-
mung mekr zu dienen. Kack Lussigug wird
die Venoge vom Viadukt der Linie Lausanne—
(lenk in mekrersn Logen überbrückt. Oss
Klüsscben selber zwängt sick zwiscken den
Löksn von Kcubleus und Lebenden« bindurck,
windet sick in vsrmekrtem Masse kin und ker,
staut seine Wasser zu tieksn lümpeln, als ob
es den nabsn See spürte und àk wekren
wollte, sein Kigsnleben sckon sukgeden zu
müssen. Oocb zwiscken preuerengez (bekannt
durck sein tabslkaktes ötksntlickez Ltrsndbsd)
und Lt-Lulpice« (bsrükmt wegen seiner Klei-
nsn und mittelsltsrlicken Kircke) kindst die
Venoge keinen àsweg mekr — als eben den
Lee! (lanz still und tiek ist das Klüsscken ge-
worden. Und unmerklick vermengen sick seine
eigenen Kluten mit den Klutsn des Léman.
Lnmitslbar vor der Mündung, die im Sommer
von Ladenden immer wieder bssuckt wird,
8clìV7ÌrìAt âìe leîxîe kleine Lrûâe
in einem eleganten Logen SU» Leton von einem
Lker zum andern kinüber. Oie Lkerpartien des
Lees, links und rsckts der Venogemündung
gekoren zum landsckattlick Reizvollsten, das

in der (legend der wsadtländiscken Laupt-
stadt sutgesuobt und bewundert werden kann.

vsr berübmls 8tranä von kkève-

nenge8. cien im Lammen ^av8en-
äs au! äsr 8taät tauzanne Zvm
kaäsvlatz srväklt kabsn. Im

I-Iintergrunä äie erden klärten
von Morgs!
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